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Ur. 50. 


Lutherworte fürs Lutherſahr 


Sprüche und Stellen aus Cuthers reformatoriſchen und 
erbaulichen Schriften 
Don D. Buchwald 


Jum 25. Dezember (4. Advent) 
(Chriſtus unſer Vorbild) 


Wenn du Chriſtum haſt zum Grund und Hauptaut 
deiner Seligkeit, ſo folgt das andere Stück, daß du auch 
ihn zum Exempel faſſeſt, ergebeſt dich auch alſo deinem 
Nächſten zu dienen, wie du ſiehſt, daß er ſich dir ergeben 
bat. Siehe da geht denn Glaube und Liebe im Schwang, 
iſt Gottes Gebot erfüllt, der Menſch fröhlich und uner— 
ſchrocken zu tun und zu leiden alle Ding. Darum ſiehe 
eben darauf: Chriſtus als eine Gabe nährt deinen Glau— 
ben und macht dich zum Chriſten. Aber Chriſtus als ein 
Erempel übt deine Werke. 
Er! 7, © 


Luthe Ansa 


Gebet 
Lieber Herr Gott Dater, hilf uns, daß wir dir in 


beipzig, 14. Dezember 1917. 


deinem Reich in rechtem Glauben und wahrhaftiger Liebe 


dienen. Laß uns deinem Willen gehorſam ſein und da- 
rüber alles Uebel, Kreuz und Widerwärtigkeit gern, ge— 
duldig und fröhlich leiden und auch darin deinen guten, 
anädigen, vollkommenen Willen erkennen. Amen. 

Luther, Erl. Ausg. 218. 


25, 


Lied 
Vun hilf uns, Herr, den Dienern dein, 
Die mit dei'm teuren Blut erlöſet ſein! 
Laß uns im Himmel haben teil 
mit den Heiligen im ewigen Heil! 
Hilf deinem Volk, Herr Jeſu Chriſt, 
Und ſeane, das dein Erbteil iſt! 


Aus Luthers Lied: Berr Gott, dich loben wir. 


Zum Weihnachtsfeſt 
Willſt du Gott treffen, ſo ſchreibe dieſe Worte in 
dein Herz, ſchlaf nicht, wache auf, lerne und betrachte ſie 
wohl, daß Chriſtus ſpricht: Alſo hat Gott die Welt ge- 
liebt, daß er ſeinen eingebornen Sohn gab, auf daß alle, 
die an ihn glauben, nicht verloren werden, ſondern das 


— . ——— 


16. Jahrgang 


ewige Leben haben. Allhier ſchreibe, wer ſchreiben kann; 
item leſe und handle, dichte und trachte des Morgens und 
Abends davon, er ſchlafe oder wache. 


y tho! * . 


Gebet 

Lieber Herr Jeſu, wir freuen uns deiner Ankunft 
unter uns armen Menſchen. Du ſeiſt, wo du wolleſt, in 
der Krippe, oder zur Rechten Gottes, du heißeſt Herr oder 
Richter, ſo biſt du allzeit unſer Heiland. Denn alles, was 
du getan haſt und noch tun wirſt das gilt uns und gehet 
dahin, daß wir erlöſet werden. Gott gebe uns ſeine Gnade 

daß wir ſolches mögen faſſen und behalten. Amen. 

Tuther, Erl. Ausg. 4 107 


Lied 
Er iſt auf Erden kommen arm, 
Daß er unſer ſich erbarm 
Und in dem Himmel machet reich 
Und ſeinen lieben Engeln gleich. 


Das hat er alles uns getan, 
Sein groß Lieb zu zeigen an, 
Des freu ſich alle Chriſtenheit 
Und dank ihm des in Ewigkeit. 
Aus Luthers Lied: Gelobet ſeiſt du, Jeſu Chriſt. 


— — — 


Gott will freies Volk 


Gott will Volk — das iſt der Glaube Israels, der 
den alten Sagen über ſeine Entſtehung zu Grunde liegt. 
Wir fühlen darin, wie es fühlte, und ſind froh, in unſerm 
völkiſchen Empfinden den Bibelglauben als Gewähr und 
Beſtätigung zur Seite zu haben. Aber dieſer Glaube, daß 
Gott Volk will, ſpricht ſich in jenen grundlegenden Erzäh— 
lungen auch ganz klar und beſtimmt dahin aus, daß Gott 
freies Volk will. An den Anfang ſeiner Geſchichte 
ſtellt Israel die von ſtarker, frommer und völkiſcher Lei— 
denſchaft durchwogte Schilderung der Begebenheiten, wie 
es aus einem hörigen Volke ein freies wurde. Jeder kennt 
die alten Geſchichten von Moſe, wie er in ſchwerer Seit, 
da Pharao das Volk durch Knabenmord ausrotten wollte, 
— geboren gerettet und erhalten wurde. Schwache Frauen 
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trotzen Pharaos Gebot und bahnen als Gottes Werkzeuge dann d Gott iſt ſtets derjelbe : er will nicht, daß wir Skla- 
1 in die Rettung des Retters an. Jeder weiß auch noch, wie | ven, aber auch nicht, daß wir Tyrannen ſind. Wir dürfen 
| UNS als Kinder die Geſchichten feſſelten, da Moſe den | uns vor ihm nicht darüber beklagen, wenn andre Völker 
-legypter erſchlug, fliehen mußte, in der Wüſte aufgenom- nicht dankbar gegen uns ſind, wie auch wir ſelbſt es nie 
men wurde von jenem Prieſter, deſſen Tochter er freite; waren. Ein Volk hält in den Grenzen eines andern nichts 
wie Gott ihn ſelbſt beauftragte, ſein Volk auszuführen in anderes feſt als die Macht; aber kein Recht und keine Mo⸗ 


— — — — — — — 


0 das Land, da Milch und Honig fließt und Moſe darauf ral. Stärker als dieſe iſt ſtets jenes Urverlangen eines 
| mit Hilfe Gottes, der die Plagen ſchickte, ſein Volk von | Polkes, ſein eignes Leben zu führen. Aber zu jener Macht 
5. Pharao losrang. Der Sinn von all dieſen ſagenhaften gehört vor allem eins: nicht nur Waffen und andre Ge— 
"ay Geſchichten iſt kein anderer als der Glaube: Gott will [walt ſondern Güte und Weisheit. Wir wiſſen heute aus 
| | freies Polk. Hat ein Volk ſolchen ſtarken Lebenstrieb, der Erfahrung der Jahrtauſende, wenn es unſer chriſtliches 
4 daß es langer Anechtſchaft und Unterdrückung mit dem | Gewiſſen nicht ſagt, daß ein Volk, das nach antikem Bei— 
. Wachstum ſeiner Kinder trotzt, hat es eine ſo ſtarke gei- ſpiel gedrückt und ausgerottet werden ſoll, nie mit dem 
1 ſtige Eigenart, daß es ſein Leben führen will und kann, Herzen bei ſeinem Staate iſt. Mann der es nicht entbeh— 
be | | dann geht es nicht anders als mit dem einzelnen Men- ren und kann es nicht auf eignen Füßen ſtehen, dann iſt 
99 ſchen auch: es iſt wider Gottes Wille, daß es unterdrii>t [es nicht nur Gottes Wille, ſondern auch politiſche Weis— 
1 und ausgerottet wird. und es iſt Gottes Wille, daß es ſich heit, ihm von ſeinem Leben zu laſſen, ſoviel nur das Wohl 
|| þ behaupte und entwickle. Was unſer Gott geſchaffen hat, des Geſamtſtaates erlaubt. F. Niebergall. 
Wy: das will er auch erhalten. | pea . — 
1 ; Gott will freies Volk, er will, daß ſich entfalte zu 
„ 8 eigner Blüte und Schönheit, was von Natur und Geſchichte Feldpostbrlefe 
| 1.18 her als Idee in einem Volke blüht. Und das geſchieht nur, | CNY 3 7 
4 9 K * Feldpoſtbriefe kommen und gehen. Sehnſucht zum Frieden. 
| F wenn es ſein eignes Leben lebt. Wo der Wille ſic) zu er⸗ „Daß ihr doch wiederkämt, bald.“ — „Wann wir wiederkommen, wer 
1 halten noch die Kraft hat, die dem göttlichen Anſtoß zunge weiß wannd“ — — „Durchhalten müßt Ihr ja nun.“ — — „Wir 
| . . . . ]¾⅛ Fon ym Moat EB 
Verſuch, es auszurotten, ein Polk ſich nur noch ſtärker auf und was in ihnen ſteht, geht von Mund zu Mund, von Haus zu 
ſeine Eigenart und ſein eignes Lebensrecht beſinnen laſſen. Baus nur das Geheimſte, Tiefſte wird verſchwiegen, das iſt 


Dem Unterdrücker erwachſen dabei Gefahren, wie ſie ſtets | nur für fe, nur für ihn — das iſt das Heiligtum, das leiſe leuchtet 


a ——_— 1 durch alle Stunden, und wenn's geſagt wird an andere, dann geht's 
eintreten, wo man klaren, göttlichen Lebensgeſetzen trotzt: verloren: „0, wie haben wir uns ſo lieb — und wußten nicht, 


er zieht auf ſich den ganzen Baß des in ſeinem Leben be- daß unſere Liebe ſo unendlich iſt.“ — — „Grüß den, grüß den, grüß 
drohten Volkes und kann, wie die Aeaypter nur mit Angſt den, — den ſah ich geſtern noch, geh hin und ſag's ihnen, es geht 
daran denken, daß ein ihm feindliches Volk in ſeinen ihm aut. Der iſt gefallen, ſchreibſt du. ach wenn ihr's ſehen 


| N 5 ] könntet: der Mriea iſt fürchterlich — es iſt gut, daß wir ihn nicht 
Fx Grenzen mit einem Angreifer von außen gemeinſame wollten. 8 
| A Sache macht. Hat jener nichts dazu getan, um dem vol- | Feldpoſtbriefe kommen und gehen. — Sie ſchreiben riel — 


fiſh beſondern Glied ſeines Ganzen Sinn und Gefühle aber alaubt nicht, daß ihr ihnen eine Laſt macht mit der Bitte: Schreibt 
| wieder! Sie gehen die Stunde in die Hetmat, wenn ſie ſchreiben. 


für ſeine ſtaatliche Macht und Größe beizubringen, dann Und denken an den und den, an die Heiden, die Felder, die Jaad, 
darf er ſich nicht darüber wundern, wenn es in Jenent den Nachbar. Sie hören die Abendglocken und wußten nie ſo den 
Falle alſo handelt. Daran kann auch alle ſcheinbare Pflicht ſtillen Klang. Und den Spitz hören ſie bellen und die Kühe brummen 
zur Dankbarkeit nichts ändern. Dankbarkeit iſt nun ein- * Und alles wollen ſie wiſſen, alles Kleinſte iſt heimatlich 
mal keine politiſche Tugend, es ſei denn, daß ſie im Dienſt Die Kinder in der Schule ſchreiben immerfort: „Lieber Soldat.“ 
jenes Willens eines Volkes ſtehe, ſich ſelbſt zu erhalten. | Es iſt gleich, wer's kriegt. Und alle ſollen Briefe haben. Alle aus 


a | . a er Gemei ſi iſſen's aus de 8 Antwortſchreiben 
. i werden [der Gemeinde. Und ſie wiſſen's au den vielen An n 
Wie wir es Israel nicht verdenken, daß es fre wie die Soldaten ſich freuen, daß auch die Kinder ihrer gedenken. — 


wollte, trotzdem daß einſt ſeine Ahnen von Pharao aufe | Es find die ſchönſten und allerſtillſten Stunden, wenn die Briefe 

genommen worden waren, ſo werden wir es ſeinem Nach- kommen, die Feldpoſtbriefe. — _ | | 

ſolger nicht verargen, daß er von Joſef nichts mehr wußte. Und ſie tragen ſchwer an Beimatliebe hin und her und her und 
- we, | hin. . 


Hier geht das Streben nach Fretheit vor, wie auf der an- Drevenack b. Weſel. Prof. Bockemühl. 
dern Seite das Streben, ein wichtiges Glied des Volks- 2 
ganzen nicht zu verlieren. Aber es entſcheidet dabei | 


MT TIE 


| über das Recht nicht die Moral, ſondern nur die politiſche | R e RI. n 2 
1 Macht: auch darin ſpricht Gott. N N W . 2 ö 
8 " . , , 2 — = AY | 45 
| J Gott will freies Volk. Dieſer Satz klingt am ſtark- — = | 
4 ſten, wenn ihn ein Volk, das frei werden will, durch ſeine | puma — 2 | 
30 unterdrückten Glieder hindurchſchallen läßt. Wir haben . Frauen- 2 —ů— 1. 


vor über hundert Jahren den Ruf in den deutſchen Gauen P ee oe 
gehört: damals holte man ſich das Recht zum Kampf um deutsche Batik im Dienste des Bekleidun 95 


die Befreiung und die Kraft dazu aus dem Bereich der | r 

Sterne, wo Gott, der Urheber und Hüter der ewigen Ge- gewerbes und Innenraums als J rauenbe uf 

ſe tze waltend ſitzt Und wir haben ſeitdem manchem Na — 9 8 ickt die Mods — allem, was der 
, 00 ; a eur hen erkkunſt un m KAunſtgewerbe ange „ wozu ni nur 

Volke zugejubelt und Mut gemacht, das dieſen Kampf auf das zum Innenſchmuck dienende, ſondern auch das geſamte Be⸗ 

ſich genommen hat. Aber wie, wenn wir nun nicht As- kleidungsfach, strümpfe, Schuhe, Hüte und Bänder inbegriffen, ge⸗ 


ir i rechnet werden müſſen. 
rael, ſondern wenn wir Aegrpten find, wenn wir in den Seit Gründung der deutſchen Batikgeſellſchaft in Berlin iſt nun 


Grenzen unſers Reichs Völker ſitzen haben, die wie Js- das Wort „deutſche Batik“ geprägt worden und hat dadurch 
rael Eigenart und Drang zum Eigenleben haben, wie den Anſchein erweckt, als ob die Batikkunſt erſt jetzt in Deutſchland 


14. Dezember 1917. 


—— —— 


gepflegt werde. Doch ſchon mehr als zehn Jahre haben ſich unſere 
Kunſtgewerbler. darunter auch viele Frauen, damit beſchäftigt, und 
es war ein Deutſcher, der ſchon vor 8 Jahren durch die Erfindung 
des Batikſtiftes das Batiken in neue Bahnen lenkte. Dieſer UKiinſt- 
ler, Albert Reimann, der Leiter der Reimannſchen Kunſtgewerbe— 
ſchüle, die in Berlin behördlich anerkannt iſt, veranſtaltete ſchen im 
Jahre 1910 eine Batikausſtellung, bei der deutſche Künſtlerinnen, 
wie Hedwig Bönnig, Adelheid Poſtler, Grete Steinmetz, Weimar, 
Elſe Anacker, München, und der Künſtler Guſtav Benſe ſowie Frau 
Agathe Wereriff-Groobſtein, Uppeldocrn, Holland, und Hedwig Dedier 
u. a. vertreten waren. Durch die Erfindung des neuen Batikſtiftes 
wurde das Batiken, das den Europäern mit den javaniſchen „Tjan⸗— 
ting“ große Schwierigkeiten machte, ſehr erleichtert. 

Es iſt viel über den Urſprung des Wortes Batik hin- und 
hergeſchrieben werden und die Meinungen darüber gehen oft weit 
auseinander. Am ſicherſten dürfte es jedoch ſein es von dem Dolks⸗ 
ſtamm der Batta, auf den Malaiiſchen Inſeln abzuleiten, der ſeine 
Lendentiicher ſeit Jahrtauſenden mit Hilfe ven flüſſigem Wachs und 


den auf Sumatra erzeugten Farben färbte, was „batiken“ genannt 
wurde. : 
Erſt im 17. und 18. Jahrhundert fand dieſe Kunſt in Europa 


Eingang und beſonders in Holland ſtellte man Batik auf Kattun her. 
Dor allem geſchätzt waren die javaniſchen „Sarongs“ als Wandbehang 
und Vorhänge. Da man aber bald erkannte, daß die Abendländer 
es mit den Javanern in der Ausübung des Batikens nicht aufnehmen 
konnten, unterblieb es ſchon nach den erſten Derſuchen. 

Ende des 19. Jahrhunderts war es jedoch wiederum. Holland, 
das die Künſtler anderer europäiſchen Lander auf Lie Vatikkunſt 
lenkte, nachdem der Maler Dyſſelhof in Gaaa mit einer gebatikten 
Wandbeſpannung Aufſehen erregt hatte. In Deutſchland wurden 
nun Anfang dieſes Jahrhunderts ebenfalls neue Verſuche mit der 
„Wachs-Färbekunſt“, wie Batiken wchl am beſten zu verdeutſchen. iſt, 
gemacht und auch in der Schule Reimann, Berlin, ſorafiltia ae- 
pflegt. Ja, ſogar die deutſche Kronprinzeſſin und die Königin von 
Rumänien nahmen dort darin Unterricht. 


Jedoch die Unſitte, in Deutſchland gebatikte Stoffe nach Enaland 
auszuführen und ſte. dann als enaliſbe Erzenanifſe unter großer Ver— 
tenerung wieder bei uns einzuführen, ſowie die derzeitige Berrſchaft 
der engliſchen „Liberties“ trugen dazu bei, die Batiks hier nicht 
allzuſehr aufkommen zu laſſen. 

Erſt in dieſer Kriegszeit wurde es uns möalich, eine auf hoher 
künſtleriſcher Stufe ſtehende Richtung in der Munſt des Batikens 
zu ſchaffen und dieſe ganze Färbekunſt dadurch zu vervollkommnen, 
daß man beſtrebt war, beim Batiken der dentſchen Matur in Wald und 
Feld abgelauſchte Farbentone zu ſchaffen. Beſonders iſt es der deut— 
ſchen Karbeninduſtrie zu danken, daß fie neue Farbentöne für die Ba- 
tikmuſter beſchäfft hat, durch die prächtige Schattierung von Blumen 
und Blättern erzeugt werden. Jealiche Fabrikarbeit und Maſſenber⸗ 
ſtellungen werden dabei ausgeſtaltet. Jedes Stück, einerlei ob auf 
Seide, Baumwolle. Samt, Tuch, Leder, Holz oder Metall hervorae- 
bracht, bleibt dank der eigenartigen Technik, ein Original und läßt 
ſich nie in gleicher Weiſe zum zweiten Male beſchaffen. Gebatikte 
Stoffe eignen ſich deshalb auch beſonders für Künſtlerkleider, durch 
die ſie ſo recht zur vollſten Geltung gelangen können. Doch auch 
Bluſen und Moraenfletder, Abendmäntel, Schlafanzüge, Hüte, Schuhe. 
Häubchen und Handtaſchen, ſowie auch kleine Gegenſtände, wie 
Bucheinbände und Schreibmappen find neben Wandbehängen, Dor- 
hängen, Kiſſen und ſonſtigen den Innenraum ſchmückenden Geaen- 


ſtänden von der, Künſtlervereinigung fiir deutſche Batiks geſchaffen 


worden und zeſchnen ſich alle mehr oder minder durch beſondere 
Eigenart aus. 


Anfang November des Jahres hat die „Deutſche Batikaeſell- 
ſchaft“ in Berlin N. W. 7. Unter den Linden 26 eine Ausſtellung 
veranſtaltet, an der ſich nur Deutſche und Meſterreicher beteiligen 
durften 300 Ausſteller, die als erſte Batikkünſtler und -Hünſtler⸗ 
innen einen Ruf haben, waren ſchon Anfang September dafür anae- 
meldet. Beſonders bemerkenswert war es, daß auch unſerer 
Feit Rechnung getragen wird und alte Sachen durch „Bebatiken“ 
in neue verwandelt werden. Dabei wird gezeigt, wie ſie vordem 
ausſahen, ſodaß man den Wert des Batikens deutlich erkennen kann. 
Um die Verbindung mit dem neutralen Ausland neu zu beleben, ſoll 
auch eine Ausfuhrbewilligung für bebatikte Gegenſtände nach dem 
neutralen Auslande erwirkt werden. So ſcheint es, als ob jetzt 
endlich die alte javaniſhe Kunſt auch in Deutſchland feſten Kuß 
faſſen wird, und daß vielleicht durch dieſes Land auch andere euro- 
päiſche Länder nach Gebühr dafür nnen werden. Beſonders 
deutſchen Kunſtgewerblerinnen oy ſich da die Ausſicht auf loh- 
nenden Erwerb. Helene Grube. 
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; haben wir den Frieden angeboten. 
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Aus Welt und Zeit 


Gerade vor einem Jahr, 12. Dezember 1916, 
Unſer Angebot wurde 
hohnvoll abgelehnt. Es wurde als Zeichen unſerer 
Schwäche ausgelegt. Die Feinde triumphierten: den 
Mittelmächten geht der Atem aus. Die überſeeiſchen Neu— 
tralen beeilten ſich der Reihe nach uns den Krieg zu er— 
klären, um bei der Teilung der Beute ja gewiß dabei 
zu ſein. 

Am 19. Juli hat der Reichstag ſeine berühmte Frie— 
densentſchließung gefaßt. Wieder erklärten wir uns be— 
reit, alles zu vergeben und zu vergeſſen, wenn nur Friede 
gemacht werde. Der Erfolg war derſelbe. 

Am Auguſt richtete der Papſt eine Kundgebung 
zum Zweck der Herbeiführung des Friedens an die Ober- 
häupter der kriegführenden Staaten. Ein Blinder konnte 
ſehen, daß die päpſtlichen Vorſchläge den Feinden gün— 
ſtiger waren als uns, daß von uns die größten Opfer 
und die ſchwereren Verzichte verlangt wurden, als von 
den Feinden. Begreiflich genug, da ja ein Italiener, 
auch wenn er Papſt iſt nicht aus ſeiner Haut heraus kann. 


am 


Wir waren wieder ſofort bereit zu der Erklärung, daß 
wir mit uns reden laſſen, daß wir mit den päpſtlichen 
Anregungen durchaus einverſtanden ſeien. Aus den 


Reihen unſerer Feinde kam von Amerika herüber eine 
grobknochige Ablehnung. Die anderen haben den Papſt 
überhaupt keiner Antwort gewürdigt. 

Unterdeſſen hat das Schwert die ruſſiſche Front in 
Wolhynien und Podolien zerhauen, Oſtgalizten und die 
Bukowina befreit, Riga erobert, Dago und Oeſel ge— 
nommen — und nun haben wir zwar noch nicht Frieden 
mit Rußland, aber wenigſtens einmal Waffenſtillſtand. 
Von der Oſtſee bis zum Schwarzen Meer, an einer der 
beiden Grabenlinien, die ſich quer durch Europa ziehen 
kein Schuß mehr. Das iſt etwas Großes, und hoffentlich 
der Anfang zu noch Größerem. Vicht Benedikt, ſondern 
Hindenburg hat uns das eingebracht nicht unſer allezeit 
bereitwillig betonter Friedenswille, ſondern unſere Kriegs- 
bereitſchaft. 

Es iſt ein urſächlicher HFuſammenhang zwiſchen der 
Waffenruhe im Oſten und dem Waffenlärm im Weſten. 
England reiht den vielen geſcheiterten Durchbruchsver- 
ſuchen noch einen letzten im Jahr 1917 an. Selbſt um 
den Preis ungeheuerlichſter Blutopfer ſollte die deutſche 
Mauer durchbrochen, die flandriſche Küſte geſäubert, Bel— 
gien befreit, der Krieg bis an oder bis über die deutſche 
Grenze zurückverlegt werden. England ſpürt es iſt höchſte 
Zeit; es kann nicht — wie es doch ſo gern möchte 
ſich ſchonen und warten, bis die Amerikaner kommen. 
Die Anſtrengungen ſind vergeblich geweſen. Wohl hatte 
man in England ſchon den Sieg ausgeläutet; heute hat 
ſich der Sieg wieder in eine Niederlage verwandelt. Das 
Wort hat wieder das U-Boot. Nicht die Friedenser— 
klärungen, ſondern die Kampfbereitſchaft auf und über 
der Erde, auf, über und unter dem Waſſer werden Eng- 
land kleinkriegen. 


Mit Rußland ſprengt auch Rumänien Englands 
Kette. Wenn es noch einer weiteren offenen Los ſage 
Rußlands von ſeinen Verbündeten bedurft hätte, ſo hat 
es auch dieſen weiteren Schritt getan: Rußland macht 
Staatsbankerott. Es ſtellt alle Zins⸗ und Til- 
gungszahlungen ſeiner öffentlichen Anleihen ins Ausland 
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ein. Wir können uns zunachſt die Folgen einer ſolchen 
Maßregel jo wenig vorſtellen, daß die kaltblütigen Mijn— 
heers von der Amſterdamer Borſe meinen, Rußland wolle 
nur einen Schreckſchuß abgeben. Es iſt aber Trotzki und 
Lenin unzweifelhaft Ernſt. Frankreich verliert dadurch 
mit einem Schlag 25 Milliarden ſeines Nationalver- 
mögens, England 12, Amerika 10 Milliarden. Auch das 
Deutſche Reich ſteht mit einer Milliarde zu Buch. Aber 
wir können wenigſtens darfiber unterhandeln, da wir 
ohnedies gerade mit Rußland am Verhandlungstiſche 
ſitzen. : 

Wilſon hat an Oeſterreich und Ungarn den Krieg 
erklärt. Das iſt gut jo; Ularbeit iſt immer nützlich. 
Graf Czernin wiederum hat erklärt: „Wenn mich jemand 
fragt, ob wir für Elſaß-Lothringen kämpfen werden, ant 
worte ich mit einem entſchiedenen Ja“. Dargn hat wohl 
hoffentlich auch ohnedies niemand gezweifelt. 

So ſpitzt ſich nun Alles, wie es ſcheint, auf den wirk— 
lichen Endkampf zu, in den wir unter den allergünſtigſten 
Bedingungen eintreten. Hindenbura und Ludendorff 
haben einem öſterreichiſchen Preſſevertreter gegenüber er— 
klärt; „Der Krieg wird nicht ats Remispartie “ ) abae- 
brochen werden, er wird für uns gänſtig entſchieden wer— 
den“. „Wenn wir noch eine Zeitlang Mraft und Geduld 
haben, bringen wirs zum guten Ende“. Einmal haben wir 
einen der Führer der berühmten Reichstagsmehrheit mit 
großartiger Selbſtſicherbeit das Urteil in die Welt ſchmet— 
tern hören: „Ein Narr, wer noch an einen Sieg glaubt.“ 
Die ganze kleine Seele eines rettungslos Derbobrten liegt 
doch in einem ſolchen Selbſtbekenntnis. Wir 77 u ben 
an den Sieg, weil wir der Führung Hindenburas 
und Ludendorffs reſtlos vertrauen. Die Erfahrung, die 
uns 40 Monate lang recht gegeben hat, wird uns auch in 
der Fukunft recht geben. Bochſtetter. 


— — — — — ñ — — 


Wochenschau 
Deutſches Reich 


Ultramontane Mampfesweiſe leit wie ſe 
war. Die tapfere, gediegene „Filler Mriegszeitung“, die, unter der 
trefflichen Leitung von Paul Oskar Böcker erſcheinend, an und hinter 
der Front ſich viele Freunde geſchaffe nhat u. unſtreitia unter den ver— 
ſchiedenſten UMriegszeitungen mit in erſter Reihe ſteht hat den Forn 
der Mölniſchen Volkszeitung“ erweckt. Das rheiniſche Fentrums 
ble: Ar. se vom 16, November 1917 hält es für ſeine Pflicht. 
der Liller Krieaszeitung“ den Tert zu leten weil das Blatt des 
Tages der Reformationsjubelfeier auch in einen Spalten gedacht hat. 
Es veröffentlichte ein Schlachtenbild, das es mit keinem beſſeren 
Terte zu verzieren wußte als mit dem Vers ans dem Lutberlied: 
Und wenn die Welt voll Teufel wär uſw. Ferner brachte die Krieas— 
zeitung ein von einem Bauptmann verfaßtes Gedicht von ganzen 

Feilen cos ſich an alle Deutſchen ohne Unterſchied wendet und 
ſie aus „deutſchem Farne beraus“ beten läßt, „daß jene alten Feinde, 
die Luther ſchon verdammt, wir Hottestrutzgemeinde erſchlagen 
alleſamt“. Und endlich veröffentlichte die UKriegszeitung zum 51. 
Mrtober einen Aufſatz „Fum Reformationsfeſt“ aus der Feder eines 
erangeliſchen Feldgeiſtlichen, der tatſächlich ſo unpolemiſch und burg 
friedlich wie nur irgend möalich gehalten iſt und nur in ganzen 10 
Feilen einige unanfechtbare, in maßvollſter Sprache gehaltene Urteile 
über die nationale Bedeutung der Reformation ausführt, im übrigen 
aber von 2 bis Z der Verſtändigung der Nonfeſſionen gewidmet iſt. 
Der zormae Vorſtoß gegen die für katholiſche wie proteſtantiſche 
Seldaten beſtimmte und von beiden Honfeſſionen unterhaltene“ 
Krieaszeitung wirkt um jo merkwürdiger, als ſich ſonſt die „Liller 
Kriegszettuna” einer ſo ſtrengen „Parität“ befleißiat, daß eher die 
evangeliſche Seite ſich beſchwert fühlen könnte — wenn man es eben 
auf evangeliſcher Seite für angezeigt balten könnte, einem derart 
verdienten Blatte durch kleinliche Nötgeleien ſein Daſein zu erſchweren. 


* unentschieden. ohne Sieger und Beſiegten. Der Ausdruck 
fammt vom Schachſpiel. ö 
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Nicht nur, dag das Blatt auch bet allen katholiſchen Sonderfeſten 
reliaid)e Feſtauffätze bringt, z. B. gleich in der auf das Reformations 
ſeſt folgenden Nummer einen Aufſatz zi lllerſeelen, es läßt ſich auch 
zu den hohen gemeinſamen Feiten ſeine Feſtaufſätze von einem Fatbo 
liſchen Feldgeiſtlichen ſchreiben. ſelbſt zum Marfreitag, ohne daß man 
ſich auf eragellſcher Seite aleich beſchwert fühlen würde. Es ver 
Iffentlſchte an leitender Stelle ein päpſtliches Schreiben an den 
Münchener Erzbiſchof über die katholiſche Keldſeelſorge und den guten 
Geiſt der Truppen. Es brachte in ſeiner Bildbeilgge Madonnenbil⸗ 
der und andere religiöſe Bilder katholiſchen Charakters in wirklich 
reichlichem Ausmaße Daritätiſcher“ kann man doch nicht fein 
Wenn dann einmal an einem Gedenktag von ganz beſonderer Be 
deutung auch den Evangeliſchen etwas geboten wird, dann iſt bei 
der „Nölniſchen Volkszeitung“ gleich Feuer im Dach Muß denn 
dieſe unbelehrbare und unheilbare Klein lich 
feilt auch den Weltfrica überdauern? Und alanbt 
die , Kolniſcbe Volkszeitung daß unſere katholiſchen Offiziere und 
Mmannſchaften ebenſo voreingenommen ſind wie ſie ſelbſt, daß ſie ſo⸗ 
fort in Unmut geraten, wenn einmal in ihrer Nähe der Name 
Luther genannt, oder wenn das Lied „Ein feſte Burg zitiert wird 
das tapfere Lied vom Gcttvertrauen und vom Heldenmut, in dem 


nun eben doch einmal mad es gedichtet haben wer da will - deut 
ſcher Kampfeswille, deutſcher todperachtender Sreae=mnt ſeinen klaſ— 
ſiſchen Ausdruck gefunden hat! ;F BY 7 


Das Hentium ſucht die aunſtige Monjunktur zu nützen. Es 
bat im Abgeordnetenhaus einen Antrag zur religiöſen Erziehung der 
Minder eingebracht, durch den das Bekenntnis der Miſchehenkinder 
vpertraasmakla ein für allemal feſtaelegt werden foll Bat der Vater 
einmal in einer ſchwachen Stunde in die Erziehung ſeines Kindes im 
anderen Bekenntnis gewilliat, ſo ſoll das niemals wieder rückgängig 
gemacht werden können. Welch ein Feld zur Bearbeitung des evanae- 
liſchen Verlobten vo r der Eheſchließung! Es ſoll dadurch offenbar 
die Unterzeichnung eines Uindererziehungs-Reverſes, wie er kath»- 
liſcherſeits bisher gefordert, aber ſtets von den Gerichten für un 
ſittlich erklärt worden iſt, im Wege der Geſetzaebung durchaedriickt 
werden. Hoffentlich läßt ith. das Abgeordnetenhaus dieſe Gewiſſens- 
Inecbtuna des Vaters durch den unkündbaren Vertrag, wie ſie ärger 
fanm gedacht werden kann, nicht abliſten tL 


Ungarn 


Fur Einziehung der ſogenannten Slowakei Ungarſts in den ae 
forderten tſchechiſchen Staat nahm Kardinal-Furſtprtmas Dr. Johann 
Cſernoch eine ablehnende Stellung ein In den aus dieſem Anlaſſe 
veröffentlichten Aeußerungen heißt es, das flovakiſche Volk hänge 
mit aroßer Treue an der katholiſchen Kirche und wünſche ſchon aus 
dem Grunde nicht, mit den CTſchechen in irgendwelcher Gemeinſamkeit 
zu ſein, weil es von dem bei den Tſchechen noch immerſhberrſchenden 
Buſſitismus für ſeinen katholiſchen Glauben Befürchtüngen hegen 
müßte. Nun unſeres Wiſſens iſt auch unter den Slowaken fo ziem 
lich ein Drittel evangeliſch, alſo ein weit größerer Bundertſatz als bei 
den Tſchechen. Sie ſind der ungariſchen Regierung oft ein Aergernis 
geweſen, weil ſie der Maqpariſierung einen arößeren Widerſtand ent— 
gegenſenten als die Katholiken Welch günſtige Gelegenheit für den 
Kardinal das jn Erinnerung zu bringen und ſeine eigene Fuver 
läſſiakeit zu betonen! 


— 


Ausland 


Reform der ESbegeſetzgebung in. der Türkei. 
Die Geſetzgebung über dis Ehe war in der Türkei ein ſtark vernach— 
läſſigtes Kebiet, jetzt iſt ſie durch einen eigenen Ausſchuß ausgebaut 
worden. Das neue Geſetz iſt ſchon in Kraft getreten. Früher war 
für die Eheſchließung nur das betreffende kirchliche Recht maßgebend 
jetzt iſt auch ſtaatliches Recht hinzugetreten. Für die Chriſten, Mo 
bammedaner und Juden bedeutet das neue Geſetz die Einführung der 
Zivilebe. Die Geiſtlichen aller Bekenntniſſe dürfen keine Ehe mehr 
einſeanen, die nicht vor dem Richter als dem Vertreter” des Staates 
abgeſchloſſen worden iſt. Auch die Eheſcheidungen werden von den 
ſtagtlichen Gerichten vollzogen 

Polen: Die polniſche Mehrheit in der Warſchauen evanael1- 
ſchen Gemeinde, die, wie bekannt, die deutſche Minderheit in ſehr un- 
brüderlicher Weiſe bedrückt, hat dieſer Bitte um Entſendung eines 
Deutſchen unter den ſechs Synodalvertretern rundweg abgeſchlagen. 
In den Gemeindeverſammlungen wurde die früher übliche Fweiſpra 
biakett beſeitiat. Ein vom Honſiſtorium vorgeſchlagener Entwurf 
einer neuen Kirchenordnung wurde als „Attentat der, Deutſchen 

Es iſt daher fein Wunder, daß Tat, 

bungen im Gauge ſind. die auf Abtrennung des dentſchen Cei 
der Gemeinde aus geben 


— — — 


Die öſterreichiſche Wo @ e n ch au iſt leider bis NRedak- 
tons blk nicht eingegangen. 


14. Dezember 1917 


Erklarung 

Der Deutſche Reichsverband fir ſtaatliche und 
Fulfturelle Ungbhängigkeit bittet uns um Derbffent- 
ſichung folgender Erklärung, der wir gern Raum geben, da ſie auch 
unſerer Auffaſſung entſpricht: 

Die Ernennung des Grafen Hertling zum Reichskanzler und 
PDreußiſchen Miniſterpräſidenten iſt ein verhananisvoller, die ſtaat- 
lichen und kulturellen Belange des Deutſchen Reiches und Preußens 
ſchwer bedrohender Fehler 

Graf Hertlina it nicht nur Parten mann und Parte führer 
ausgeſprochendſter Art, ſondern er gehört einer Partei an, dem 
Fentrum, deren Grundſätze, wie Bismarck erklärte. un. 
vereinbar ind mit den Krundlagen, auf denen das Deutſche Ne ich und 
Preußen ruhen Berrenbhausrede vom 21. April 1879)? 

Graf Bertling ſteht auf dem Boden des Syllabus vom 
Jahre 1864. der die ſchärfſte Kriegserklärung des Ultramontanismus 
gegen den modernen Staat iſt und welcher der römiſchen Kirche eine, 


jet es direkte ſei es indirekte Oberberrihbaft über den Staat zu— 
ſpricht , 
Graf Hertlina hat Ende Dezember 1909 in einem öffentlichen 


Wer die chriſtliche WMWel tan 
Vorausſetzung ſeiner politiſchen Betati 

a ung nimmt, bekennt damit, daß das Chriſtentum für ihn ein Gut 
vom höchſten Werte tt. Setzen wir an Stelle von c⸗hriſtlicher Welt— 
anſchauung katholiſche Weltanſchauung und fragen 
wir uns: muß für den Pelitiker dieſe Weltanſchau 

una maßgebend ſeind Ja' Der gläubige Chriſt 
fann nicht anders antworten Germania vom 28. De 
zember 1909). Der Reichskanzler und Preußiſche Miniſterpräſident 
erklärt alſo daß ſeine politf ſche Betätigung vem Boden der 

katholiſchen Weltanſchauung aus ſich vollzießt. 

(Gray Hertlina tit bis zur Stunde Vorſitzender der „Görresgeſell— 
ſchaft zur Pflege der Wiſſenſchaft im Fatbolti + en Deutſchland,“ 
alſo einer einſeitig konfeſſionellen Geſellſchaft die, wie Graf Hertlina 
ſelbſt wiederholt erklärt hat, nur durch Unterordnung unter Papſt 
und Biſchöfſe Leben erhält. Außerdem gibt die „Görresgeſellſchaft 
unter Verantwortung und Mitarbeit ihres Vorſitzenden, des Grafen 
Herthna ein Staatsleri kon heraus, das die Mberherrſchaft 
der römiſchen Kirche über Staat, Schule und Wiſſenſchaft in umfaſſend 
ſter Form lehrt, das jeden Ratholiken zu innerlichem Gehorſam 
dem Syllabus gegenüber verpflichtet und eden Getauften, auch die 
Evangeliſchen, als dem Papſte unterworfen erklärt 

Graf Bertling hat im Jahre 1902 im Auftrage der Reichsregie 
rung ein Abfommen mit der päpſtlichen Kurie in Rom über die fatho- 
iſh. theologiſche Fakultät in Straßburg geſchloſſen, nach welchen. 88 
der Staat ſich verpflichtet jeden Profeſſor, von dem der Biſchof „man 
gelnde Rechtgläubigkeit oder gröbliche Verſtöße gegen prieſterlichen 
Wandel nachweiſt“ alsbald! durch einen anderen zu erſetzen 

Graf Bertling bat ferner einem erſt 1912 durch Fufall bekannt 
gewordenen Geheimartifel zu dieſem Abkommen zugeſtimmt, 
nach welchem an der philoſophiſchen Fakultät der Univerſität Straß⸗ 
burg ſtets je ein katholiſcher Geſchichts und Philoſophieprofeſſor 
zu ernennen 1ft. 

Nichts, auch nicht die gegenwärtige eruſte Felt kaun rechtfertigen, 
daß ein Mann mit ſolchen Grundſätzen an die Spitze Deutſchlands und 
Preußens geſtellt wird um ſo weniger, als Manner genug vorhanden 
ſind die frei von ultramontan-konfeſſioneller Befangenheit und 
frei von ſchroffer Gegenſätzlichkeit zum modernen Staat, durchaus 
befähigt ſind Reichskanzler und Preußiſcher Miniſterpräſident zu ſein. 

Die Ernennung des Grafen Herilina zum Reichskanzler und 
Preußiſchen Miniſterpräſidenten verſtößt gegen die, auf richtiger Er 
fenntnis des Fentrums beruhenden, ſchwerwiegenden Worte Bis 
marcks Die Führung des Fentrums iſt berechnet auf die Her 
, u ue es unbequemen Gebildes eines Deutſchen Reiches mit evan 
geliſchem Maiſertum Gedanken und Erinnerungen 2,309); „die 
Leitung des Fentrums iſt hauptſächlich gefährlich in nationalen 
Fragen, ſie bröckelt uns alles ab was wir aufgebaut haben 
Ich betrachte es als ein Unglück und eine Gefahr für das Reich, 
wenn die Regierung ihre leitenden Ratgeber der Fentrumsrichtung 
entnimmt und wenn fie ihre Tendenz darauf zuſpitzt dem Zentrum 
zu gefallen, fo iſt das ein Unglück für das Vaterland? Rede auf 
dem Markwlan von Nena am 531. Inh 1892) 


— — — — — — — 


Eine evangellsch · theologische Fakultät in Warschau 


Wie die Tägl. Kundſchau ſoeben berichtet, hat das Konſiſtorium 
in Warſchau der Abteilung für Kultus und Unterricht vc raeſchlagen, 
bei der Warſchauer Univerſitat eine evangeliſch-theologiſche Fakultät 
zu errichten. Die Profeſſoren ſind bereits ausgewählt, ſc daß die Fa- 
kultät ſchon im Anfang nächdden Balbiabrs eröffnet werden könnte. 


Vortrag in München erklärt: 
ſchan ung zur 


Die Wartburg. 


— — — —— 


— 2 2 . „„ 


401 


Die Caal. Rundſchau fügt dieſer Meldung bei: 


Die Errichtung einer evangeliſch⸗theolcgiſchen Fakultat bei del 
Univerſität Warſchau iſt eine Poloniſierungsmaßnahme gegen die 
evangeliſchen Deutſchen KonareFpclens Das Warſchauer onſiſto 
rium iſt das haben die beflagenswerten Vorgänge auf der pol 
niſchen Generalſpnode auch für den Uneingeweihten an den Tag ae 
bracht ganz auf jene Beſtrebungen eingeſchweren die halbe 


Million evangeliſcher Deutſcher in Polen zu pole niſieren, was, wie ſie 
ſich rühmen, bereits bet 00 000 davon gelungen wäre Hu dieſem 
Fweck iſt jedes Mittel recht, auch die Verletzung der kirchlich-fonfeſſio 
nellen Intereſſen. Mennzeichnend iſt: den ſchärfſten Widerſpruch er 
fuhr ven dem Warſchauer Monſiſtorium eine Beſtimmung des im 
Einklang mit dem Generalgouvernement Warſchan vorgelegten i 
chengeſegentwurfes, die vorſah, Gemeindemitalieder, die in Miſchehen 
leben und alle Kinder in der fremden Konfeſſion erziehen laſſen, fol! 
ten zu =Syncden nicht wählbar ſein Den gleichen Widerſtand erfuhr 
die Beſtimmung, daß die Geiſtſichen wie das bisher die ſelbſtverſtänd 
liche Praxis war an einer deutſchen Univerſitat ſtudieren ſollten 
eine Makgnabme, über deren Notwendigkeit im kulturellen Intereſſe 
der deutſchen Gemeinden fein Wort verlͤeren zu werden braucht zu 
mal wenn man hinzunimmt, daß die als Gegenmaßregel ins Una 
geſaßte Fakultät an der Univerſität durchaus polniſch ſein ſoll 

Die Leſer der „Wartburg ſind auf dieſen Plan ſcheun 
(20. Folge dieſes Jahrganges aufmerkſam gemach! worden. Wir 
können heute nur wiederholen, was wir damals ausgeführt haben 
Eine derartige Einrichtung wie eine eigene evangeliſch-theclogiſche 
yatultat in Varſchau wäre zunächſt für das reltaiös- kirchliche Leben 
der betreffenden Gemeinden nichts weniger als ein Gewinn. Das 
kirchliche Intereſſe fordert debietertiſch, daß die ſich auf den Kirchen 
dienſt vorbereitenden Söhne einer Diaſporakirche ihre Studienzeit 
an einer Bochſchule im evangeliſchen Land im Mutterland der Refor 
mation, znbrinaen Im nationalen Intereſſe bedeutete eine ſolche 
Fakultät aber eine Gefahr für die evangeliſchen Gemeinden in Polen 
Und nicht einmal für dieſe allem: von der Warſchauer Fakultät wür 
den gefährliche Einflüſſe auf einen Teil des theolcaiſch- kirchlichen 
Nachwuchſes und auf das Gemeindeleben in Galizien, in Meſter 
reichiſch-Schleſien, aber auch in Preußiſch-Oberſchleſien und in Ma 
ſuren biniiberiptelen Es iſt gewiß kein Fufall, daß der erſte, der 
von dem Plänuchen zu berichten wußte panſlapiſtiſche Drarret 
Michejda in Uraukau war. 

Es wird unſere Aufgabe ſein, die weitere Entwicklung der Sache 
mit größter Aufmerkſamkeit zu verfalgen und dem zu gewärtigenden 
tatkräftigen Widerſtand der evangeliſchen Gemeindekreiſe in Ruſh 
Polen durch eine offene Ausſprache den nötigen moraliſchen Rückhalt 
zu geben. Hochſtetter. 


trüber 


Se! 
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Herrliche Bitte 


von Herrn Menſiſtorialrat Dr. Hermens besorgte 
Sammlung von Büchern für Meſterreich iſt auf mich übergegangen 
unz ich bitte dieſer Sammlung namentlich anläßlich von Codes fallen 
oder bei Ueberſiedlungen freundlich zu gedenken 

Willkommen ſind .. ſämtliche Bücher und Schriften erbaulichen, 
unterhaltenden und belehrenden Inhalts, die für Vclfs- Gemeinde— 
und Vereinsbüchereien geeignet ſind, auch vol lſtändige Jahr 
gänge von Feitſchriften, Predigtbücher Bibeln und Bibelteile uſw 

2. Bücher und Schriften aus dem Gebiete der wiſſenſchaftlichen 
und praktiſchen Theologie für die PrarrbibliothbefFen armer 
und abgelegener Gemeinden. 

In jimaſter Feit haben namentlich 
um Uriegsſchriften gebeten. 

Die Schriftenvermittelung und Derteilung fell wenn möglich 
anch auf weitere Gebiete außerhalb Oeſterreichs ausgedehnt werden 
deutſche Gemeinden in Ungarn, Polen uſw.). 

PDoſtſendungen wolle man an mich mit untenſtehender Anſchrift 
ſenden: Bahnſendungen nach Station Pankow Schönhauſen der Ber- 


lin-Stettiner Eiſenbahn 
Poſt Berlin⸗Niederſchönhauſen. 


Rerlin-Nerdend 
tic. Friedrich Hochſte ter Pfarrer. 


Die bisbel 


mehrere Gemeindehüchereien 


— — 


| Weibnachtsbiichertisch 


Hunk 


In der Hert der Bezugsſcheine und der Teuerung, die jeden 
zwingt, haushälteriſch mit ſeinen Mitteln umzugehen, iſt das Schenken 
zur vierten Kriegsweihnacht gewiß nicht leicht. Auch das Was 
bereitet mancherlei Kopfzerbrechen Da dürfte die Anregung außer 
einem anten Buche ein antes Bild unter den Weſhnochtsbanm zu 


) Tatſacblih etwa bei 33.000. Die Schriftl. der Wartbura 
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N aul Neu 
war er in hohem 


legen, manchem willkommen ſein. Der B. G. Teubnerſche Kunſt⸗ 
verlag in Leipzig und Berlin bietet in ſeinen meiſterhaften Original- 
Künſtler-Stemzeichnungen in dieſer Hinſicht für billiges Geld das 
denkbar beſte. Im ſchönſten Sinne des Wortes find dieſe von Uiinit- 
lerband geſchaffenen Bilder deutſcher Landſchaften, maleriſcher Städte, 
aus dem Volksleben und der Geſchichte, wie Blumenſtücke, Frieſe und 
Märchenbilder die gediegenſte Hierde für das deutſche Hans. In ver- 
ſchiedenen Formaten und in der Preislage von Mk. 3.— bis Mk. 7.50 
werden ſie geliefert, der äußerſt reichhaltige mit farbigen Wieder- 
goben der vorhandenen 300 Bilder prächtig ausgeſtattete Katalcg gibt 
über ſie die erſchöpfendſte Auskunft und er iſt der beſte Katgeber und 
Führer bei der Wahl eines paſſenden Wandſchmuckes. 
ſich ihn gegen Einſendung von 60 Pfa. ven der Verlagshandlung 
kommen. Er enthält u. a. die Nenerſcheinunaen des Lutherjahres: 
Moritz von Schwind's herrliche Wartburg-⸗Wandfrieſe (93: 41 cm 
Mk. 5,—) deren künſtleriſch wertvolle farbige Ausführung ganz 
den Eindruck der Originale hervorruft; E. Schuppe's prachtvolles 
Bild „Auf der Wacht im Schützengraben“, Winklers 
ſtimmungsvolle Scherenſchnitte: „Aus der Kriegszeit“ 
(6 Blätter in Mappe Mk. 5,— Einzelblatt Mk. 1,—), Gerda Luiſe 
Schmidt's feine humoriſtiſhe Schattenrißkarten, Szenen 
aus der Biedermeierzeit darſtellend (3 Reihen zu 6 Karten, 6 dieſer 
Karten auch in großem Format je 50 Pfg., in Mahagonirähmchen 
unter Glas Mk. 3,75), Diefenbach's Schatten bilder 
„Per aſpera ad aſtra”, (Preis des Frieſes je nach Format 
Mk. 1,25 oder Mk. 5,—), wie „Göttliche Jugend“ (Einzelblatt 
75 Pfg.); für die Jugend beſonders die markigen Charakter- 
köpfe Karl Bauers (Bindenburg, Ludendorff, Mackenſen u. a. 
Preis pro Blatt 75 Pfg., Mappe mit 12 Blättern Mk. 3 —) und 
vieles, vieles andere, deſſen Aufzählung uns des beſchränkten Raumes 
halber nicht möglich iſt. Wir können nur mw eederholt empfehlen, ſich 
den Katalog kommen zu laſſen und weiſen noch darauf hin, daß der 
Verlag zu jedem Bilde in eigenen Werkſtätten angefertigte geſchmack— 
volle Rahmen liefert. D. 
Schönes Schrifttum 
E. Boeckh Arnold, Das große Sehnen. 288 
Hambura, Rauhes Haus 1917. 

Wieder einmal ein Roman aus den letzten Tagen von Pompeq11, 
an Farbenpracht zwar die Bulwers nicht erreichend, aber von guter 
Kenntnis des Altertums zeugend und mit feiner ſeeliſcher Linien 
führung geſchrieben. Vier Geſchwiſter aus einer vornehmen Römer⸗ 
familie die edle tief angelegte Cornelia, der ritterliche Claudius, 
die leichtfertige Poppaia, der hochaeſinnte Philo erfüllen ihr Geſchick, 
jedes ſeiner Eigenart entſprechend. Das große Sehnen, das die ganze 
Zeit beherrſcht, führt Cornelia und Philo zum Chriſtentum. Die 
Handlung iſt ſpannend und folgerichtig. Fu beanſtanden iſt, daß Pau- 
lus zum Biſchof gemacht wird. Und der moderne Satz, daß Religion 
Privatſache ſei, wirkt im Munde eines alten Römers fremdartig. 

: Hermas. 
Delphin-Munſt- Bücher: l. Menzel, Werke und Doku⸗ 


2 
— 


3.50 M. 


mente; 2. Thoma, Der Malerpoet. 3. Grünewald, 
Der Remantiker des Herzens. Delphin-Derlag, München. Je 
70 Pfg. 


Eine ganz entzückende Sammlung. In geſchmackvoller Aus 


ſtattung erhalten wir hier je ein kurzes Lebensbild des betreffen- 


den Kiinſtlers mit Briefen, Selbſtbekenntniſſen und ſonſtigen Dokumen- 
ten. Von ganz beſonderem Wert aber ſind die 26 Bilder (bei Menzel 
24). die jedem Bändchen in beſtem Kunſtdruck beigegeben find. Sie 
veranſchaulichen Art und Bedeutang jedes Meiſters auf 3 
II. 
Ein Lebensroman aus der Reformationszeit. 
u den Schriftſtellern, welche einen großen ſtändigen und einen ſich 
tia mebrenden Leſerkreis haben, gehört Paul Schreckenbach. Er 
ebt es nicht, die Fragen und Verhältniſſe der Gegenwart zu be⸗ 


handeln ſondern verſenkt ſich mit ſeinem Denken und Dichten in die 


Vergangenheit, deren Geiſt und Bild er trefflich zum Leben zu erwek- 
ken vermag. In das Mittelalter führten ſeine Romane „Markgraf 
Gero“, Die letzten Rudelsburger”, „Um die Wartburg“ und „Der 
Hönig ron Rothenburg; im Feitalter der Gegenreformation und des 
dreißigjährigen Urieaes ſpielen „Die von Wintzingerode“ und „Der 
deuiſche erzog“; in die Feiten des alten Fritz verſetzt uns „Der ge- 
treue MKleiſt“ während „Der boſe Baron von Kroſigk“ uns die deut- 
ſche Schmach und Erhebung vor Augen führt. Noch im Reforma- 


ji tionsinbeliahr und noch rechtzeitig vor Weihnachten erſcheint ſein 
MA noſes. Werk „Michael Meyenburg, ein Lebensroman aus der Re- 
formation 


it“. (Feip I 
geb. 6,00 ME. Es will 2 
bach hier 
mit 


4. Staackmann, 1917, 342 S., 4.50 Mk. 
ns vorkommen, als wenn Paul Schrecken⸗ 
ſelbſt übertroffen hätte. Durch die Vorarbeiten zu ſeiner 

Neubert herausgegebenen Jubelſchrift „Martin Luther“ 
in den Stand geſetzt. die Reformationszeit 

wüßten deshalb zum Dorleſen in Vereinen wie im 
2 = 


r 


darzuſtellen. 


dan laſſe 


Die Wartburg. 


Nr. 50 


— — — 
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Hauſe keinen Roman, der lebensvoller und wahrheitsgetreuer in die 
Zeit der Reformation, in ihren Geiſt und ihre Mämpfe einführte. 
Der Beld der Erzählung aber iſt Michael Meyenbura, der in Nordhau— 
ſen als Bürgermeiſter die Reformation ein- und trotz aller feindlichen 
a zum Siege geführt hat. Der Kenner findet überall feſten 
geſchichtlichen Boden unter den Füßen und bei aller dichteriſchen 
Freiheit iſt doch keine von den großen geſchichtlichen Geſtalten ver- 
zeichnet. Man lieſt das Buch mit großem Genuß und innerer Körde⸗ 
rung. Es ſei als Weihnachtsbuch für das proteſtantiſche Baus warm 
empfohlen. Dr. Fey. 


Pharus am Meere des Lebens. Anthologie für Geiſt und 
Herz. Bearbeitet von Paul Haunert. 28. Aufl. Friedr. 
Brandſtetter. Leipzig 1917. Geb. Mk. 7,—, 

Eine prächtige Weihnachtsgabe für das deutſche Haus. 
unendlichem Fleiß, außerordentlicher Beleſenheit und autem 
ſchmack gibt der Herausgeber das Beſte von den Ausſprüchen 
Gedanken der großen Geiſter aller Feiten und Länder in Poeſie und 
Proſa. Ein Band „Lebensweisheit“, wie er ſchöner und reichhaltiger 
fanm geboten werden kann. Die Anordnung des Stoffes nach inneren 
Geſichtspunkten hebt die Ausgabe vor anderen beſonders heraus: die 
hohe Auflagezahl beweiſt, daß das Buch viele Freunde in deutſchen 
Londen gefunden hat. 


Mit 
Ge- 
und 


Armin Steinart, Der Hanptmann. Eine Erzählung 
aus dem Weltkriege. Stuttgart, Cotta Nachf. 1917. Mk. 2.50 
geb. Mk. 3,50. 

Armin Steinart hat die Gabe, ungemein packend und feſſelnd 
zu ſchreiben — man kommt nicht les aus dem Bann der Beaebenhet- 
ten bis zum Schluß. Die Schilderungen der Erlebniſſe im Schützen⸗ 
graben ſind lebendig, die Feichnung der Charaktere der Mannſchaften 
und Offiziere, die im edlen Wetteifer ihren ſchwerverwundeten zwi⸗ 
ſchen den eigenen und den feindlichen Schützengräben liegenden 
Hauptmann zu bergen, ſich überbieten, meiſterhaft. Wir haben kei- 
nen Ueberfluß an ſo ſtarken, lebendigen und wahren Urieasſchilde— 
rungen. | - 
SvenHedin, Nach Often, Große Ausgabe. 250 S. m. 

Abbildungen. Leipzig, F. A. Brr>hans. Geb. M. 10,—: 

Auf dies prächtige Buch, eine einzigartige Schilderung der Be— 
gebenheiten auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatze im Jahre 1915 aus 
der Feder eines Neutralen, möchten wir unſere Leſer erneut hinweiſen. 
Es ruft uns ins Gedächtnis, wie die ruſſiſche Soldateska in Oſtpreu⸗ 


— 
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* ken aebhanſt und wie wir es nur Hindenburg zu danken haben, daß wei⸗ 


te Kluren unſeres Vaterlandes vor den wahnſinnigen Verwüſtungen 
bewahrt blieben, die die rückfluteten ruſſiſchen Horden ihren eigenen 
Provinzen zu teil werden ließen. In 40 Kapiteln entwirft uns Sven 
Hedin ein meiſterhaftes Panorama des geſamten öſtlichen Kriegsſchau— 
platzes, er ſchreibt lebendig und wahr, denn er war ja während ſeines 
mehrmonatlichen Aufenthaltes an der Oftfront Feuge all der geſchil⸗ 
derten Begebenheiten. Wir 8 Hedin viel für dieſes Buch, 
das aufklärend im In- und Ausla gewirkt; reich geſchmückt mit 

ellen Bildern fcllte es auch unter dem diesjährigen Weihnachts- 
baume viel zu finden ſein. 


Erzählungen vom Knut Bamſun. Ausgewählt und ein- 
geleitet von Walter von Molo. München, Albert 
Langen. Geb. 3 M. 

Von Knut Bamſun, deſſen zweibändigen Roman von den Leu- 
ten zu Segelfoß wir letztes Jahr empfahlen, hat Walter von Molo 
einige kleinere Erzählungen geſammelt, deren bedentendſte die erſte, 
Viktoria“, iſt. Wer dieſen eigenartigen Dichter kennen lernen 
will, hat hier eine vortreffliche Gelegenheit dazu. Jede Seite ſeiner 
Dichtung kommt in dieſen Erzählungen zur Geltung: ſeine ſachliche 
Nüchternheit und ſein Humor, der oft in ſo ſeltſamen Lichtern 
ſpielt, vor allem aber ſein rückſichtsloſer Wahrheitsſinn, der die 
Dinge wiedergibt, wie ſie ſind. Das fein ausgeſtattete Buch iſt als 
Geſchenkwerk für Literaturfreunde zu empfehlen. 


Dichtungen 
Michael Georg Konrad, Am hohen Mittag. Stim- 
men _ 32 Lebenstraum. München 1916, Müller und Fröhlich, 
2.— rk. f 
Gedichte des alten Münchener Meiſters, der immer noch jung 
bleibt. Reine Lyrik in der innerlichen Art, die Konrad eigen iſt. 
Außerdem Bekenntnislieder zur Heimat und Vaterland in kraftvoll 
vollendeter Form. Träume, die einen hinausheben aus der rauhen 
Wirklichkeit und Schlachtgeſänge, die wiederum hineinſtellen mitten 
in dieſe ſchwere Schickſalsſtunde, in der Deutſchland ſteht. Frommer, 
bewußter Luthertrotz und glühend freie, deutſche Art kennzeichnen 
dieſe Lieder, die ich jedem empfehle. Haun-Duisburg. 


Joachim Ahlemann, Gott, Kaiſer, Dater land! 
Deutſche Krieasgedichte. Potsdam, Stiftungsverlag. Lt 


14 De euber 1917. 


Einige diefer kraftvollen Gedichte ſind unſern Lefern bekannt. 

Ut lemanns Dichtung hat einen eigenen Ton. Dazu iſt ſie gewandt 
in der Form und inhaltlich bedeutſam. Eine wertvolle Sammlung. 
Paul Seiler, KrieaSardichte, Feſt 2. Forſt Lauſit, E. Hoene. 
Schwungvoll und eigenartig. Es liegt Hraft und Feuer in die⸗ 

ſen Gedichten, von denen wir manches in der Wartbura abdruckten. 


Kür die Jngend 


Immergrün. Heft 209—213. Je 16 S. mit farbigem Umſchlag 
und Tertbildgrn. 20 Pfa., = taffelpreiſe. Auch als Bandausaabe, 
Band 36. Dauerhaft geb. mit .Snwdriikten. 1.20 Mk. Stutt- 
gart, Evangeliſche Geſellſchaft. 

Soviele ähnliche Sammlungen von kleinen Kinderſchriften 
zum Verteilen auch neu hinzukommen mögen: die alten, aut bekannten 
Immerarünhefte behalten doch ſtets ihren Plat an der Spitze. Auch 
die neueſten Erſcheinungen bewahren den alten auten Ruf. Die be- 
währten Mitarbeiter; Tony Schuhmacher, Armin Stein, Wera Mieth- 
hananer, Maria Liebrecht feuern wieder Gaben iürer Federn bet; 
Krieg und Reformationsgedenkjahr helfen den Stoff geben. Die 
Ban dausgabe mit wirklich ſolidem Einband eignet ſic erprobter- 
maßen aut für Jugendbüchereien. | H. 
Antonie Kriea, Nene Zetchenſpielrc. 6.—10. Tauſd. 

Stuttgart, Evangeliſche Geſellſchaft. 32 S. 4“. In Vierfarben 
nm{chlaa 75 Pfg., geb. 1 M. 4 

Don hübſchen, die Kinder unterhaltenden Verschen begleitet, 
entſtehen vor der Kinder Augen aus einfachen Strichen die ſchönſten 
Feichnungen: Fuckerhäyrschen und Ausſich “sturm, - Kaffeetopf und 
Milchkanne und Schüſſel mit Ulößen, Pferd, Fiege Haſe und manches 
andere. Ganz ausgezeichnet für Mütter und „Tanten“ im Uin- 
dergarten und in der Familie! 6. 
Adelheid Schloe mann, Lebenskunſt. Ein Buch für 

junge Mädchen. Karlsruhe, Ev. Schriftenverein. Geb. 2 M. 

Ein feindurchdachtes, ſinniges Buch, für unſere weibliche Ju— 
gend ein vortrefflicher Führer in allen Lebensfragen. 
Karl Heſſelbacher, Im härteſten Streit. 

lung. Stuttgart, Evangeliſche Geſellſchaft. 20 Pfg. 
Nr. 1 aus der Sammlung „Unterhaltungsſchriften“ des be⸗ 
kannten Verlags, auf deſſen „Deutſches Soldatenbüchlein, ſowie die 

Sammlung „Aufrechte Männer“ wiederholt aufmerkſam gemacht ei. 

Sie ſind in vielen Tauſenden verbreitet. 

Ungelenks Kinder aufführungen: Die Jugend defla. 
miert! Beft 15. Krieg in der Kinderſtube (Hei- 
terer Einakter von Mathilde Ficker), Heft 14. Kriegslot 
terie (Heiteres Spiel von El. Deutſch). Dresden, Ungelenk. 

Niklaus Bolt, Allzeit bereit! Ein Pfadfinderbuch mit 

vielen Bildern von Burkhard Mangold. Stuttgart, 

Steinkopf, gebd. Mk. 3 60. 

Ein mit warmen Herzen geſchriebenes Buch voll ſiegesgewiſſem 
Idealismus. Der Stil iſt friſch und klar, die Handlung, die im 
gegenwärtigen Kriege ſpielt, lebendig und ſpannend bis zum Ende, 
3. C. tief ergreifend. Das Buch iſt recht geeignet, den Sinn für 
alles Geſunde und Tuchtige zu wecken Beyer. 
Eva Gaehtaens, Dita Frohmut und ihre Ge- 

ſhwiſter. 196 S. mit vielen Bildern. Hamburg, Rauhes 
Haus. Geb. 3 m. 

Ein gutes Uriegsbuch für Kinder von Kindern. Die Familie 
Frohmut erlebt 191% auf Köhr ſchöne Nordſeetage, als der Ausbruch 
des Krieges ſie überraſcht. Was ſie dann durchzumachen hat, wird 
in echt kindlicher Weiſe erzählt. R. Lensmann. 


Kleine Weihnachtsſchriften 
Volksſchriften zum große nn. Krieg. 92/95. Hin⸗ 
denburg. Von Hans Winter. Berlin W. 35, Evangeliſcher 


Bund. 20 Pfg. 
Eine rechte Dolksſchrift: 


Erzäh⸗ 


knapp und ſchlicht, dazu begeiſtert 
und begeiſternd ſchildert fie Findenburgs Werk und Art. Ein Büch⸗ 
lein beſonders auch für unſere Krieger im Feld. Mix 


Kriegsarbeit des Evangeliſchen Bundes. Von 
D. Otto Everlin g. Lolksſchriften zum großen Kriege 
Nr. 100. Berlin W. 55. Ev. Bund. 10 Pfa. 5 
Dieſe hundertſte Volksſchrift berichtet von der Kriegsarbeit des 
Evangel. Bundes. Es iſt auch ein vaterlindiſher Hilfsdienſt beſter 
Art, den der Ev. Bund auf den verſchiedenſten Gebieten geleiſtet hat. 
Wer einen Eindruck davon gewinnen will, leſe dieſe treffliche, mit 
vielen Bildern ausgeſtattete kleine Schrift. Mir. 
Volksſchriften zum großen Urieg: 110/11. 00 
deutſche heimat. Ein Büchlein Gedichte aus dem Weltkrieg 
für drauken am Feind und Dabeim, dargeboten ron Rein- 
hold Braun. 112/113. Die deutſche Flotte im 
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Weltkriege von Joachim Ahlemann. Ev. Bund, 
Berlin, je 20 Pfg. 
32 der beſten Heimatgedichte aus dem Weltkriege ſtellt 
R. Braun zuſammen, während Ahlemann eine begeiſternde Schilde- 
rung der Caten unferer Flotte darbtetet. 
Grund ewiger Freudel Ein Weihnachtsbüchlein. 
Daterlind. Derlags- und Kunſtanſtalt. 20 Pfg. 


Deutſchchriſtentum auf evangeliſcher 
lage. 95 Leitſätze zum Neformationsfeſt 1917. 
lag von Weicher. 0.80 Mk. 

Dier wackere deutſche Männer haben ſich zuſammengetan, um 
unſerm Volk neue 95 Theſen zu ſchenken: 

Hauptpaſtor Anderſen aus Flensburg, bekannt durch zwei 
Schriften „Antiklerikus“ (Die chriſtliche Religion, dargeſtellt nach ihrem 
urſpronguchen erangeliſchen 4/rinztp, oone jüdiſche und tlernale 
Trübungen); der bekannte Dichter und Literarhiſtoriker Prof. Bar- 
tels aus Weimar; Kirchenrat D. Katzer aus Oberlößnitz 
bei Dresden, der ſich um den Relig'onsunterricht beſonders verdient 
gemacht hat; Hans Frh. von Wolzogen aus Bayreuth, der ge- 
treue Eckart für vaterländiſche Geſchichte und Munſt. | 

Alle vier Männer gehen davon aus, daß echtes CThri\eo nn 
tum und reines Deutſchtum aufs engſte zuſammengehö— 
ren und nicht durch die altgermaniſche Religion erſetzt werden kön— 
nen. Aber, wie Luther aufzuräumen verſtand, was 
zu ſeiner Zeit den Wea zu Gott verſperrte; wie er mit ſeinem 
freien und heldenhaften Glauben den Herzpunkt des Evangeliums, 
nämlich die Herſon des Heilandes, uns erſchloß und zugleich die Tie— 
fe der deutſchen Volksſeele offenbarte: in dieſem Geiſte müſſen wir 
auch heute handeln. 


Berlin. 


Grund 
Leipzig, Der- 


Die 7. Theſe lautet: „Religion iſt die innerſte Kraft und 
feinſte Blüte im geiſtigen Leben eines Volkes, kann aber nur in v6l- 


kiſcher Ausprägung kulturkräftig wirken.“ 


Die 8. Theſe: „Eine innigere Derbindung zw: - 
ſchen Deutſchtum und Chriſtentum iſt nur zu erreichen, 
wenn dieſes aus der unnatürlichen Verbindung gelöſt wird, in der 
es nach bloßem Herfommen mit der jüdiſchen Religion ſteht.“ 

Die 21. Theſe: „Je größer die Bedeutung 1ſt, die das 
Alte Teſtament, für ein Volk hat, mag dieſes äußerlich auch der Chri- 
ſtenheit angehören, deſto weiter iſt das Volk innerlich entfernt von 
eigentlichem Chriſtentum. Hierfür iſt das beſte Beiſpiel das eng- 
Üſche Loft 

In der 30. Theſe: „Die chriſtliche Religion iſt demnach 
eine von der altteſtamentiſch-jüdiſchen völlig unabhängige, ſelb⸗ 
ſt ändig e Religion.“ 

In der 48. Theſe: „Jeſus iſt nicht der jüdiſche 
MReſſias, die Erfüllung der politiſchen Hoffnungen des anaeb- 
lichen Volkes Gottes, ſondern ſteht im vollkommenen Gegenſatz 
zum Judentum, von dem er ja auch ausgeſtoßen und getötet worden 
iſt.“ 

In der 78. Theſe: „Chriſtentum iſt weſentlich Befreiung 
vom Geſetz, und wo noch Geſetzesweſen wirkt, iſt Chriſtentum 
nicht rein, ſondern von fremden Einflüſſen beſtimmt.“ 

Die 79. Theſe: „Wir ſtehen zu unſerem Gott nicht in dem 
jüdiſchen Geiſte der Verrechnung | 

Die 91. Theſe: „Was Luther Glaube nennt heißt lei 
Kant Freiheit, und es iſt nichts anderes, als der gute Wille 
in uns, welcher nach außen hin das Gute, d. h. die Liebe wirkt, 
gleichmie der „kategoriſche Imperativ“ die ſittlichen Handlungen 
wirkt, und hierauf beruht das ganze Chriſtentum, wie es deutſcher 
Geiſt verſteht.“ 

Die 95. Theſe: „Von dem Standpunkte der gewonnenen 
Freiheit deutſcher Art und chriſtlichen Glaubens aus gewinnen wir 
auch endlich erſt die gerechte Stellung zum Weſen und Werte des 
alten Teſtamentes, welches nun nicht mehr als ein religiöſer Iwang 
aus fremder Welt uns aufliegt, ſondern als ein bedentſames, für 
die Henntnis des Judentums und ſeiner Geſchichte unentbehrliches 
Hauptſtück der Weltliteratur von hohem dichteriſchen Werte, und 
auch als ein vielfach ergreifendes Feugnis tiefen Gottesglaubens . * 

Düſſeldorf. Heinrich Wolf. 


um 25. Dezember 


— — 


Inhalt: Lutherworte fürs Lutherjahr, 
(4. Advent) und zum Wethnachtsfeſte. Von D. 
will freies elk. Von Prof. Niebergall. — Feldpoſtbriefe. You 
Prof. Bockemühl. — Frauenecke: Deutſche Batik im Dienſte des Be» 
leidungsgewerbes und Innenraumes als Frauenberuf. Von Helene 
Grube. — Aus Welt und Feit. Yon Hochſtetter. — Wochenſchau. — 
Erklärung des Reichsverbandes für deutſche und kulturelle Unab- 
hängigkeit. — Eine deutſchrerangeliſche Fakultät in Warſchau. — 
2 erzliche Bitte. — Bücherſchau. 
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100 Die Wartburg. 


Bekanntmachung. 
die Fwiſchenſcheine für die 4% % Schatzanweiſungen 
der VI. Kriegsanleihe können vom 


40. Dezember d. Is. ab 


in die endgültigen Stücke mit Zinsſcheinen umgetauſcht werden. 


Der Umtauſch findet bei der „Umtauſchſtelle für die Kriegsanteihen'', Berlin 
Ws, Sehrenſtrafe 22, ſtatt. Außerdem übernehmen ſämtliche Reichsbankanſtalten mit Ka) 
ſeneinrichtung bis zum 15. Juli 1918 die koſtenfreie Vermittlung des Umtauſches. Nach 
dieſem Zeitpunkt können die Zwiſchenſcheine nur noch unmittelbar bei der „Umtauſchſtelle 
für die Kriegsanleihen“ in Berlin umgetauſcht werden. 

Die Zwiſchenſcheine ſind mit Verzeichniſſen, in die ſie nach den Beträgen und inner— 
halb dieſer nach der Nummernfolge geordnet einzutragen ſind, während der Vormittagsdienſt— 
ſtunden bei den genannten Stellen einzureichen; Formulare zu den Verzeichniſſen ſind bei allen 
Reichsbankanſtalten erhältlich 

Firmen und Kaſſen haben die von ihnen eingereichten Zwiſchenſcheine rechts oberhalb 
der Stücknummer mit ihrem Firmenſtempel zu verſehen. 

Der Umtauſch der Zwiſchenſcheine fiir die 5% Schuld verſchreibungen der 
VI. Kriegsanleihe findet gewäß unſerer Mitte vor. Mts. veröffentlichten Bekanntmachung 
bereits ſeit dem 


20. November d. Is. 


bei der „Umtauſchſtelle für die Kriegsanleihen“, Berlin W 8, Behrenſtraße 22, 
ſowie bei ſämtlichen Reichsbankanſtalten mit Kaſſeneinrichtung ſtatt.“ 


Von den Zwiſchenſcheinen für die I., III., IV. und V. Kriegsanleihe iſt eine 
größere Anzahl noch immer nicht in die endgültigen Stücke mit den bereits ſeit 1. April 1915, 
1. Oktober 1916, 2. Januar, 1. Juli und 1. Oktober d. Js. fällig geweſenen Zinsſcheinen 
umgetauſcht worden. Die Inhaber werden aufgefordert, dieſe Zwiſchenſcheine in ihrem eigenen 
Intereſſe möglichſt bald bei der „Umtauſchſtelle fiir Kriegsanleihen“, Berlin W 8, 
Behrenſtraße 22, zum Umtauſch einzureichen. 


Berlin, im Dezember 1917. 


Reichsbank Direktorium. 


Ha venſtein. v. Grimm. 


Bei Krüger & Co. in Leipzig 23, Liebigstr., erſchien das 3. Tauſend : Prachtvolle, farbige 
Anſichtskarten 


Predigten im Reformations-ſubeljahr 3 


von Sup. Meich s$ner - Schulforta. (1,80); 1 2.50 Mx. Leben — kleine Kunſtwerke von blei⸗ 
Herr Gen.-Sup. , lobt , die edle Popularitdt. Obwohl Luther bendem Werte — Stck. 10 , gum 
steht, ist er doch nirgend glorifiziert. Wiederverkaufe billiger, empfiehlt 
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Ar. 50 


Verzeichnis empfehlens- 
werter Gaststätten 


(Hotels, christliche 
Hospize, Erholungsheime 
und Pensionen.) 


= Geordnet im Alphabet der 
7 


| Städte. In den Lesezimmern 
der empfohlenen Häuser liegt „Die 
Wartburg“ aus. 


Deutschland: 


Dortmund, Königshof 39, direkt wm 
N\ Or dausgang des Hauptbahnh. Christl. 
Hosplz. 0 Z. 45 B. 4al-3 Mk 

Frankfurt a, M., Wiesenhüttenpl. 25 
Hotel Baseler Hof, Christl. Hospiz. 
12) Z. 20 B. von 2-5 Mk. Pens 
his 9 Mk. Appt. mit Bad. 

!annover, Limburgstr.3, Christl. Hospiz 
am Steintor. 22 Zz. 33 B. 4 1.25 bis 3 

Wisdroy, Christl. Hospiz Diinenschloss. 
Das ganze Jahr geoft. Prosp. kosten 

Münster (Westf.), Sternstr. 8. Christ“, 
Hospiz. 9 Zz. 12 B. i 1-2 Mk. 

Bad Nauheim. Benekestr. 6. Eleonorcn- 

Hospiz. 45 Z. 80-100 B. 4 2-5 M. 

Stuttgart, Hospiz z. Herzog Christo n 
Christophstr. 11. 60 Z. 80 B. 4 150 BNN 

Wiesbaden. Evang. Hospiz, Platter< < 


9501 


2 u. Emserstr. 5. 66 Z. 80 B. 11 
3 Mk. Prospekt gratis. 
Oesterreich: 


Bad Gastein: Evang. Hospiz ,Helenen- 
burg“. 18 Zz. 0 B. a 10-28 Kr wich! 
Vor- und Nachsaison. 28-52 Kronen 
wöchentlich Hochsaison 

Man verlange ausführliche Fro<pckt 
die von sämtlichen Häusern gratis un: 
iranko zu haben sind. 

Vorherige schriitliche Anmeldung i-t 

allgemein zu empfehlen. 
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Soeben erichien : : 


Ariegsbeſuch 
bei Fichtners. 


Eine luſtige Geſchichte in Wort 
und Bild. 


— Preis Mk. 1.60 — 


Köſtlicher Humor in dieſer 
ernſten Zeit. 
Verlag von 


Arwed Strauch, Leipzig, 
Hoſpitalſtraße 25 


$ 


$000000000000000000 


dnnn 
Soeben erſchien 


Die Kirche 
und die ſoziale Frage 


der Zukunft. 


Lic. Dr. Vikter Kühn. 
85. 6 S. 50 Pfg. 
Verlag von 


Arwed Strauch, Leipzig, 
Hoſpitalſtraße 25. 
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Von p. 


Durch meine Fabrik⸗ 
verlegung verkaufe ich 


6 Stück 
zurückgeſetzte 


4 7 l 
— 


Harmonlums © 


äußerſt preiswert. (Garantie flir 
Friedens material.) 

ermanu Graf, 
Harmoniumfabrik, Auguſtusburg 


im Erzgebirge. 


verantwortlich Arwed Strauch, Leipzig, Hoſpitalſts. 28. 
hard Schmidt, Leipzig · R. | 


